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Wallis Dienstag, 5. November 2024

Am 24. November steht der Bun- 
desbeschluss über den Ausbau- 
schritt 2023 für die Nationalstras- 
sen zur Abstimmung. Konkret geht  
es um sechs Autobahnabschnitte  
in der Ostschweiz, rund um Bern,  
bei Basel und am Genfersee.

Die SP Oberwallis lehnt die- 
sen unnötigen Autobahnausbau  
ab. Sie hat grösste Bedenken hin- 
sichtlich der Umwelt, des Kli- 
maschutzes und der ökonomi- 
schen Auswirkungen. Die Auto- 
bahnlobby hat sich im Parlament  
vollumfänglich durchgesetzt: Die  
bürgerliche Mehrheit im Parla- 
ment will nun mindestens 4,9  
Milliarden Franken verschwen- 
den, um an ein paar wenigen  
Stellen, während einigen weni- 
gen Stunden in den Spitzenzei- 
ten, den Stau ein bisschen zu  
verringern. Dabei wissen wir al- 
le: Wer Strassen sät, wird mehr  
Verkehr ernten – und somit auch  
mehr Lärm, Luftverschmutzung  
und CO2-Emissionen. Mit die- 
sem Ausbau werden die beste- 
henden Verkehrsprobleme nicht  
gelöst, sondern nur mehr Land  
verbraucht.

Gleichzeitig will das Tandem  
Rösti/Keller-Sutter beim öffent- 
lichen Verkehr sparen. Diese Poli- 
tik widerspricht fundamental den  
Klimazielen, zu denen sich die  
Schweiz verpflichtet hat.

Der Autobahnausbau wird  
längerfristig weitere finanzielle  
Mittel benötigen, damit auch die  
hohen Wartungskosten für die  
zusätzlichen Strassen gesichert  
sind, beispielsweise durch ei- 
ne Erhöhung des Benzinpreises  
oder erhöhte Gebühren für Auto- 
bahnnutzer/innen. Dies wird vor  
allem die Bevölkerung in den  
Bergregionen treffen, die mehr  
für ihr Benzin zahlen muss.

Die SP Oberwallis ist der  
Meinung, dass diese Gelder  
stattdessen in nachhaltigere Ver- 
kehrslösungen und den öffentli- 
chen Verkehr investiert werden  
sollten, was langfristig schliess- 
lich auch ländlichen Regionen  
zugute käme.

Deshalb empfehlen wir am 24.  
November ein klares Nein zu die- 
sem unnötigen Autobahnausbau!

SPO sagt Nein 
zum Autobahnausbau

SP Oberwallis

Parteienforum

Überflüssig, unrealistisch und  
kostspielig – das ist das Klima- 
gesetz.

Die Befürworter argumentie- 
ren, dass finanzielle Unterstüt- 
zung gewährt wird, ohne nen- 
nenswerte Einschränkungen oder  
Verbote. Sie betonen zudem,  
dass das Wallis besonders stark  
vom Klimawandel betroffen sei.

Allerdings wird hierbei eini- 
ges übersehen: Das Klima muss  
global betrachtet werden und die  
Herausforderungen sind nicht  
auf regionale Gegebenheiten zu  
beschränken. Daher hat die Aus- 
sage, dass wir besonders betrof- 
fen sind, keine Relevanz.

Das neue Energiegesetz, das  
am 1. Januar 2025 in Kraft  
tritt, enthält bereits umfassende  
Massnahmen. Ein Klimagesetz  
ist somit unnötig.

Das Ziel, den Kanton bis  
2040 klimaneutral zu gestalten  
– in nur 16 Jahren und damit  
zehn Jahre schneller als der Rest  

der Schweiz –, ist unrealistisch.  
Um dieses Ziel zu erreichen,  
wären Verbote, Zwangssanierun- 
gen und erhebliche Einschrän- 
kungen der Mobilität erforder- 
lich. Stattdessen sollten wir un- 
sere Energie darauf verwenden,  
die bereits bestehenden Ziele  
zu erreichen.

Der Entwurf des Klimaplans  
will 50 Prozent Elektroautos und  
die Verfünffachung der Gebäu- 
desanierungen. Doch stellt sich  
die Frage: Wer soll diese um- 
fangreichen Sanierungen umset- 
zen und finanzieren?

Zudem sollte jedem Ein- 
zelnen die Freiheit zustehen,  
die Menge des Konsums selbst  
zu bestimmen. Eine Bevormun- 
dung ist nicht zielführend.

Daher werde ich am 24. No- 
vember gegen die Milliardenkos- 
ten und die Einschränkung der  
individuellen Freiheit stimmen.

Individuelle Freiheit 
statt Milliardenkosten

Matthias Stucki, St. Niklaus

Leserbrief

Die Mitte Schweiz und mit ihr  
die Mitte Oberwallis hat das na- 
tionale Klima- und Innovations- 
gesetz unterstützt, da die Schweiz  
im internationalen Verbund ih- 
ren Beitrag leisten soll. Auch  
das Wallis sehen wir in der  
Pflicht, wirksam Klimaschutz zu  
betreiben.

Das im Wallis vorgesehene  
eigene Gesetz ist für uns aber das  
falsche Instrument dafür.

Wie 22 andere Kantone sind  
wir der Meinung, dass wir  
für wirksamen Klimaschutz kei- 
ne neuen, zusätzlichen Struktu- 
ren in der Kantonsverwaltung  
brauchen.

Wir brauchen keine neue  
Ebene, keine zwei Dutzend  
Klimaexperten über die einzel- 
nen Departemente verteilt, oh- 
ne klare Aufgabe. Der Kanton  
wird dadurch nur noch komple- 
xer, noch bürokratischer.

Wir brauchen das Gegenteil.  
Eine Verwaltung, in der die ei- 
ne Hand noch weiss, was die an- 

dere tut. Heute kommt die Ver- 
waltung viel zu langsam mehr  
vorwärts, sie verliert sich in ih- 
ren eigenen Verfahren und Pro- 
zessen, sowohl bei den grossen  
Infrastruktur- oder Energiepro- 
jekten als auch im Umgang mit  
den KMU, den Gemeinden und  
Privaten.

Unsere Befürchtungen zei- 
gen sich als begründet. Im Hin- 
blick auf das Budget 2025 hat der  
Kanton die erste Tranche von  
Massnahmen veröffentlicht, die  
in den Jahren 2025 bis 2028 über  
die neue Klimareserve finanziert  
werden sollen. Das sind weitge- 
hend wirkungslose Massnahmen,  
der Effekt in Bezug auf die CO2- 
Reduktion und die Anpassung  
an den Klimawandel wird nicht  
messbar sein. Die Mittel werden  
schlecht verwendet.

Darum lehnt die Mitte Ober- 
wallis das Klimagesetz entschie- 
den ab.

Nein zu noch mehr Gesetzen!

Die Mitte Oberwallis

Parteienforum

Dann stimmen wir Ja zum Wal- 
liser Klimagesetz. Denn wenn  
wir nicht handeln, dann wer- 
den wir ganz bestimmt zu Ma- 
rionetten des Klimawandels.  
Diesen Sommer haben wir das  
bereits erlebt. Die Unwetter im  
Matter- und Saastal haben da- 
zu geführt, dass über Wochen  
ein Bahnersatz fahren musste,  
Erwerbstätige nicht zur Arbeit  
fahren konnten, Schulklassen  
über Tage eingeschlossen wa- 
ren, Gäste nicht anreisen konn- 
ten. Ganz zu schweigen von den  
Firmen im Rhonetal, die ihren  
Betrieb einstellen mussten. Sol- 
che Ereignisse werden sich häu- 
fen, das Klimagesetz bietet ei- 
ne Grundlage, um diesen Verän- 
derungen zu begegnen.

Die Gegner-Parteien argu- 
mentieren wie immer und  
bedienen damit höchstens die  
Gefühlslage ihrer Wählenden.  
Verbessern wird sich nichts.

Die SVP bemüht gerne den  
Slogan der Freiheit. Dabei ist es  
vielmehr Trotz, den sie meinen.  
Sie sind trotzig gegenüber jeder  

Veränderung. Damit gewinnen  
sie vielleicht Stimmen, der Um- 
welt helfen sie nicht.

Die Mitte redet immer  
von Eigenverantwortung. Da- 
mit schieben sie die Verantwor- 
tung auf den je einzelnen Men- 
schen, der sich noch ohnmächti- 
ger fühlt, statt die Herausforde- 
rungen effektiv anzugehen.

Die FDP argumentiert mit  
den Kosten. Die Massnahmen  
seien zu teuer. Aber nichts kos- 
tet uns auf lange Sicht mehr, als  
weiterzumachen wie bisher.

Wenn wir weiter selbst- 
bestimmt leben wollen, müs- 
sen wir jetzt griffige Massnah- 
men gegen den Klimawandel  
umsetzen. Die Ziele sind am- 
bitioniert, doch sie sind er- 
reichbar. Packen wir es an  
und sagen Ja zum Walliser  
Klimagesetz.

Wir wollen keine Marionetten 
sein?

Danica Zurbriggen Lehner 
Zermatt

Leserbrief

Einführung in das elektroni-
sche Patientendossier (EPD)
(kostenlos)
Das elektronische Patienten- 
dossier ist eine Sammlung  
persönlicher Dokumente mit  
Informationen rund um Ihre  
Gesundheit. Über eine sichere  
Internetverbindung haben Sie  
immer und überall Zugriff auf  
Ihre medizinischen Unterla- 
gen. Sie selbst können bestim- 
men, wer welche Dokumente  
wann einsehen darf. Der Kurs  
ist kostenlos und wird vom  
Kanton durchgeführt.
Datum: Dienstag, 12. Novem- 
ber. – Zeit und Ort: 9.00  
bis 11.30 Uhr Visp, Schul- 

haus Sand Süd, Konferenz- 
raum, Singsaal. – Anmeldung: 
beim Sekretariat bis eine  
Woche im Voraus. – Leitung: 
Stefanie Bregy.

E-Banking
Fachpersonen der Raiffeisen- 
bank zeigen auf, wie Sie sich  
per Internet unabhängig von  
Zeit und Raum über Ihr Gut- 
haben informieren und Ihren  
Zahlungsverkehr bequem und  
sicher erledigen können (Zah- 
lungsaufträge erstellen, Zahlun- 
gen per Smartphone erledi- 
gen). Zudem erhalten Sie Infor- 
mationen zur Sicherheit im digi- 
talen Finanzverkehr.

Voraussetzung: Die Teilneh- 
menden müssen ein Konto bei  
der Raiffeisenbank sowie In- 
ternetgrundkenntnisse haben.  
– Datum: Freitag, 15. Novem- 
ber. – Zeit und Ort: 14.00 bis ca.  
16.00 Uhr Raiffeisenbank Visp.  
– Leitung: Stefanie Bregy.

Fahrplanabfrage und Billett-
kauf mit SBB Mobile
(kostenlos)
Sie sind bereits unterwegs und  
möchten die beste ÖV-Ver- 
bindung für Ihre Reise finden?  
Brauchen Sie dafür ein Bil- 
lett? Im zweistündigen Kurs ler- 
nen Sie, wie Sie mit der «SBB  
Mobile»-App Ihr Smartphone  

zum praktischen Reisebeglei- 
ter machen.
Mitbringen: Smartphone und  
E-Mail-Adresse mit entspre- 
chenden Zugangsdaten. Idea- 
lerweise haben Sie sich be- 
reits registriert (SwissPass- 
Login). – Datum: Dienstag, 19.  
November. – Zeit und Ort: 
14.00 bis 16.00 Uhr Visp,  
Schulhaus Sand Süd, Konfe- 
renzraum/Singsaal. – Voraus- 
setzung: Grundkenntnisse in  
der Bedienung des Geräts und  
die «SBB Mobile»-App ist in- 
stalliert. – Anmeldung: beim  
Sekretariat Pro Senectute bis  
12. November. – Leitung: Ste- 
fanie Bregy.

Alter aktiv

  

Du bist nicht mehr da,
wo du warst.

Aber du bist überall,
wo wir sind.

In Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied von unserer
lieben

Edith Michlig-Nellen
10. Dezember 1945

Sie ist an Allerheiligen in den Abendstunden im Spital Visp
friedlich entschlafen.

Visp, 1. November 2024

In stiller Trauer:
Marion Saur, Glis
Michel Saur mit Familie, Visp

Anverwandte, Freunde und Bekannte

Die Urnenbeisetzung findet im engsten Familienkreis
auf dem Friedhof von Visp statt.

Traueradresse: Marion Saur, Gliserallee 176, 3902 Glis

  

Wir trauern mit unserer geschätzten Mitarbeiterin Marion
Saur um ihre Mutter

Edith Michlig-Nellen
Den Angehörigen entbieten wir unsere herzliche Anteil-
nahme.

STADTGEMEINDE BRIG-GLIS

  

Der Walliser Baumeisterverband WBV

hat die schmerzliche Pflicht, Ihnen den Hinschied von           

Lydia Gundi-Bucher

Schwiegermutter von Manfred Schmid, Vizepräsident des
Walliser Baumeisterverbandes, mitzuteilen.

Für die Bestattung verweisen wir auf die Anzeige der Familie.

  

Traurig müssen wir Abschied nehmen von unserer lieben
Jahrgängerin

Myriam Sarbach
Wir werden Myriam ein ehrendes Andenken bewahren.

Der Trauerfamilie entbieten wir unsere herzliche Anteil-
nahme.                                  Jahrgang 1963 St. Niklaus/Grächen

trauer.rro.ch


